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Vorwort
Manchmal glaubt man es erst, wenn es
realisiert ist – Aus einer spontanen
Idee wurde ein Minibüchlein.
Als mir letzten Herbst Fritz Müller
sein Werk ‚Die Entwicklung der
Schrift‘ zeigte, war ich zuerst einmal
nur fasziniert. Ein interessantes
Thema in einzigartiger Handarbeit –
Handwerkskunst, wie sie heute nicht
mehr zu finden ist.
Und es liegt zuhause bei Fritz Müller –
nur durch Zufall bekommt es vielleicht
der eine oder andere zu Gesicht.
Dabei fänden es bestimmt viele sehr
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schön und würden es sicher genauso
gerne sehen können. Die Idee, daraus
ein Minibüchlein zu machen war
zuerst gar nicht so ernst genommen
worden. Gab es ja auch viele Zweifel
an der Umsetzbarkeit, insbesondere
bezüglich der Lesbarkeit. Natürlich
geht durch die Verkleinerung viel an
Wirkung verloren, aber meine Motiva-
tion hatte auch eine ideelle Seite. So
war es neben der Faszination an die-
sem Werk auch die Möglichkeit der
Ehrung und Würdigung für Fritz Mül-
ler und seiner Arbeit. Er leistet so viel
für unseren Verein, hält sich in seiner
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bescheidenen Art aber stets im Hin-
tergrund und seine Frau Waltraud
unterstützt all seine Arbeit und geht
mit ihm durch Dick und Dünn.
Insofern ist es auch meine persönliche
Anerkennung seines Tuns und Seins,
die in dem Büchlein seinen Ausdruck
finden soll.
Lieber Fritz, liebe Waltraud, es war mir
eine Freude, dieses Büchlein entstehen
zu lassen. Ich hoffe, dass auch ihr viel
Freude daran findet.

Ludwig Reißner
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Teil 1 – Fritz Müller
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Lebenslauf

05.11.1929
in Oldenburg/Oldb. geboren

1936 Volksschule und Mittelschule
in Oldenburg

1947 Schriftsetzerlehre bei
Großdruckerei Stalling,
Oldenburg

1951 Druckerei und Verlag
Rautenberg & Möckel,
Leer/Ostfr.

1953 Druckerei und Verlag
C.F. Müller, Karlsruhe



1954 Druckerei O.L. Weber,
Karlsruhe

1956 Karlsruher Verlagsdruckerei,
Karlsruhe - Prokurist

1966 Inhaber der Druckerei
Müller-Druck

1970 Die Druckerei erhält einen
eigenen Geschäftsführer

1970 Geschäftsführender
Gesellschafter der Fa.
Gehrlein GmbH, Karlsruhe

1993 Rückzug in den privaten
Ruhestand
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Die Lehrzeit

Nach der Schulausbildung stand im
Jahre 1947 die Berufswahl an. Nach
der Vorstellung seiner Eltern sollte er
eine Beamtenlaufbahn einschlagen, da
dies ihrer Meinung nach eine gesi-
cherte Zukunft bedeutet hätte. Zu die-
ser Zeit war es aber sehr schwierig,
eine entsprechende Lehrstelle zu fin-
den, da vorrangig die Kriegsheimkeh-
rer berücksichtigt wurden.
Bei der Vorsprache auf dem Arbeits-
amt empfahl der Berater eine Lehre als
Grafiker. Grund dieses Vorschlags

17



18

Regatta



19

waren die in sauberer Druckschrift ge-
schriebenen Bewerbungsunterlagen.
Schon während seiner Schulzeit hatte
Fritz Müller eine Vorliebe für das
Schönschreiben. Seine Schularbeiten
zum Beispiel schrieb er in Fraktur-
schrift. Ein bekannter Grafiker riet
ihm zu einer Schriftsetzer-Lehre als
Berufs-Grundlage. Dieser Empfeh-
lung ging er nach. Durch Verbindun-
gen mit der Großdruckerei Stalling
bekam er dort einen Lehrvertrag.
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Die Entwicklung der Schrift
Der Beruf begeisterte ihn. Bereits im
2. Lehrjahr schrieb er sein Buch „Die
Entstehung der Schrift“. Dabei war es
1948 sehr schwierig, geeignetes Papier
und Schreibmaterial zu erstehen. So
musste er mit spitzer Feder schreiben
und zeichnen. Die Feder erfordert
nach kurzer Zeit immer wieder auf-
wändiges Nachschärfen auf dem Öl-
stein. Nach Vollendung des Buches
zeigte er es seinem Lehrmeister und
seinem Berufsschullehrer. Beide waren
begeistert und rieten ihm, sich in die-
sem Beruf weiterzubilden.
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Berufs-Stationen

Nach mit „Auszeichnung“ bestande-
ner Gehilfenprüfung arbeitete er als
Akzidenzsetzer in seiner Lehrfirma.
1951 holte ihn sein Fachlehrer aus der
Berufsschule nach Leer in Ostfriesland
zur Firma Rautenberg & Möckel, wo
er eine sehr moderne Schriftsetzerei
einrichten sollte. Als Akzidenzsetzer
und Grafiker konnte er hier seine ge-
stalterischen Fähigkeiten voll einbrin-
gen und fühlte sich dabei sehr wohl.
Trotzdem reizte ihn nach einer Weile
ein Wechsel. In der Fachzeitschrift
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Buchstabenwirbel
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„Druckspiegel“ entdeckte er 1953 eine
Anzeige der renommierten Firma C. F.
Müller in Karlsruhe, die eine Stelle als
1. Akzidenzsetzer (Vertretung des Fak-
tors und Ausbilder der Lehrlinge) aus-
geschrieben hatte. Sein Entschluss
stand fest, den geografischen Schritt
nach Süddeutschland zu wagen und
sich zu bewerben. Zu seiner großen
Überraschung bekam er umgehend
eine Zusage.
Als Norddeutscher hatte er in Karls-
ruhe dann so seine Verständigungs-
schwierigkeiten. Beim Bummel in der
neuen Stadt wurde er zum Beispiel
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Bahnen in Blau



einmal zufällig Zeuge, wie sich in
einem Lokal zwei Einheimische im
Dialekt unterhielten. Für ihn klang das
aber eher nach Streitgespräch als nach
Unterhaltung. Die Sprache war für ihn
gewöhnungsbedürftig, aber ansonsten
fühlte er sich im Badischen schnell hei-
misch und er erkundete auch die wei-
tere Umgebung.
Sein Beruf wurde für ihn auch zum
Hobby. Noch im gleichen Jahr enga-
gierte er sich in der Handsetzersparte
der Gewerkschaft Druck und Papier.
Wie in Oldenburg und Leer gründete
er auch in Karlsruhe einen Typo-Ar-
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beitskreis, in dem er Kurse im Ent-
werfen und Skizzieren von Drucksa-
chen gab. Es blieb nicht aus, dass er im
graphischen Gewerbe bekannt wurde.
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Kontakt zu Heinz Müller

Relativ bald erfolgte seine Berufung
als Arbeitnehmervertreter in den
Gehilfenprüfungs-Ausschuss. Später,
nach mit „Auszeichnung“ bestandener
Meisterprüfung wurde er auch Arbeit-
gebervertreter im Meisterprüfungs-
Ausschuss. Nachdem er auch
Vorsitzender der Handsetzersparte in
Karlsruhe wurde, kam er automatisch
zu Versammlungen der Gausparten-
leitung in Stuttgart. Dort kam es dann
1955 zu ersten Kontakten mit Heinz
Müller (damals der Gauspartenleiter



Minibuch “Glück”
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von Baden-Württemberg). Das war
der Beginn einer tollen Freundschaft
in beruflicher und auch privater Hin-
sicht. Als dann Heinz Müller auch
noch Gewerkschaftssekretär in Karls-
ruhe wurde, war alles komplett. Er un-
terstützte Fritz Müller sehr in seinen
Vorstellungen zur Handsetzersparten-
arbeit und vor allen Dingen zum
Typoarbeitskreis.



Hochzeit 1965
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Waltraud

Heinz Müller stellte 1962 Waltraud
Ullrich als junge Sekretärin bei der
Gewerkschaft Druck und Papier ein.
Dadurch lernten sich Waltraud und
Fritz Müller kennen. Während eines
Gewerkschaftsausflugs in den badi-
schen Weinort Durbach vertieften sie
ihre Zuneigung und heirateten 1965.
Als Hochzeitsüberraschung organi-
sierte Heinz Müller vor der Kirche ein
Spalier aus mit Winkelhaken und mit-
telalterlicher Kleidung ausgestatteten
Jünger Gutenbergs. Durch diese Ver-



Minibuch “Kostbare Kuriosa”
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bindung wurde die Zusammenarbeit
von Fritz Müller mit der Gewerkschaft
immer aktiver. Hierbei bekam er von
seiner Frau Waltraud tatkräftige
Unterstützung.



Minibuch “Nixen”
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Projekt: Karikatur 62/63

Eine größere Herausforderung bei-
spielsweise war die Gestaltung einer
Ausstellung in der Gartenhalle mit
dem Thema „Karikatur 62/63“. Die
Idee war kühn, ihre Ausführbarkeit
galt keineswegs als erwiesen. Die vom
1. April 1962 – 31. März 1963 erschie-
nenen Karikaturen wurden gesammelt
und von Mitgliedern der Handsetzer-
sparte in aufwändiger Arbeit auf Kar-
ton aufgezogen. In einer großen
Ausstellung wurden sie der Öffent-
lichkeit präsentiert. Der Erfolg war so



Minibuch “Buchstab”
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gut, dass sie als Wanderausstellung
auch in Ulm und Stuttgart gezeigt
wurde.

Skizzier- und Entwurfskurse

Über 400 Jahre wurde das Handwerk
des Schriftsetzers wie beim Altmeister
Gutenberg ausgeübt. Ab den 60iger
Jahren hatte der Fotosatz einen steilen
Aufschwung zu verzeichnen. Da hieß
es für die Setzer, aufmerksam zu sein
und die Möglichkeiten, die der Foto-
satz mit sich brachte nicht anderen –
vielleicht auch ganz neuen Berufs-



Minileporello ”Prof. Althaus”
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zweigen – zu überlassen. Es wurde
noch wichtiger, ein sicheres Gefühl für
die Entwurfstechnik zu bekommen.
Und das unterstützte Fritz Müller mit
Skizzier- und Entwurfskursen. In
Stuttgart bekam er bei den bekannten
Typographen Karl Hartmann und
Rudolf Franke einen Einblick in die
Techniken der Gestaltung von Druck-
sachen. Das neue Wissen konnte er in
Karlsruhe verwenden, auch die neuen
Kenntnisse im Fotosatz. In Karlsruhe,
Heilbronn, Baden-Baden und Rastatt
hielt er dann auch Vorträge über die
Entwicklung des Fotosatzes, die sehr



Minileporello ”Astrid + Harro”
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gut besucht waren. Manch Einer
glaubte Fritz Müller nicht, dass der
Fotosatz im schnellen Vormarsch war,
heute gibt es so gut wie keinen Bleisatz
mehr in den Druckereien. Von weni-
gen Ausnahmen ist Bleisatz als einge-
richtete und intakte Buchdruckerei nur
noch in Museen zu sehen und zu
bestaunen. Fritz Müller durfte die
ganze Entwicklung des Fotosatzes
miterleben, war aber gleichzeitig von
der Ausbildung her noch ein Setzer
mit Bleibuchstaben.



Minibuch “Glocke”

46



47

Schritt in die Selbständigkeit

Schon länger war es eigentlich sein
Wunsch, ein Typostudio zu besitzen.
Das Kleingeld dazu sollte der Besitz
einer Druckerei erbringen. Fritz
Müller machte sich 1966 selbständig
und übernahm die Druckerei Wieland.
Nach einigen Jahren Tag- und Nacht-
arbeit war dann das Ziel erreicht –
Fritz Müller trat 1970 in das
gewünschte Typostudio Gehrlein als
Teilhaber ein. Waltraud hat dabei mit
einem Geschäftsführer die Druckerei
weitergeführt, aber mit der Zeit wurde



Minibuch “Ein neues Buch, ...”
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die Arbeit zu viel und sie verkauften
die Druckerei. Durch die zeitliche
Anspannung mit dem Aufbau dieser
veralteten Druckerei und durch den
Wechsel von Heinz Müller in den
Hauptvorstand der IG Druck und
Papier nach Stuttgart lockerten sich
ein wenig die Beziehungen, bekamen
aber durch die Gründung des Samm-
lerkreises Miniaturbuch Stuttgart 1994
einen ganz neuen Stellenwert.
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Sammlerkreis Miniaturbuch
Stuttgart e.V.

Heinz Müller war Gewerkschaftsse-
kretär in Karlsruhe und unterstützte
Fritz Müller sehr in seinen Vorstellun-
gen zur Handsetzerspartenarbeit und
vor allen Dingen zum Typoarbeits-
kreis. Dabei kamen auch Miniaturbü-
cher ins Spiel. Das Duo motivierte
sich gegenseitig und als Heinz Müller
fragte, ob Fritz Müller bei einem
Sammlerkreis für Miniaturbücher mit-
machen wolle, kam ein promptes „ja“,
denn er war ja auch begeistert von den



Ausstellung Mainz 1997
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tollen kleinen Büchern. „Das könnte
doch mein Hobby werden“, es ging
dabei aber nicht nur um das Sammeln,
sondern im Besonderen auch um
die Herstellung dieser Kleinode. Dafür
hatte er schon durch sein Engagement
im Typoarbeitskreis Kenntnisse er-
worben. Die Miniaturbücher sollten
naturgemäß aussehen und verarbeitet
sein, komplett wie die großen Bücher.
Mit großem Selbstvertrauen und sehr
professionell gründete Heinz Müller
am 14. Mai 1994 den Sammlerkreis
Miniaturbuch Stuttgart. Im Gründer-
team waren Sammlerinnen und



Ausstellung Mainz 1997

Ausstellung Rheinhausen 1997
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Sammler aus Bayern, Baden-Würt-
temberg, Niedersachsen und Nord-
rhein-Westfalen in Lage-Hörste.
Vorstands-Vorsitzender war Heinz
Müller, Stuttgart; stellv. Vorsitzender
Erwin Ferlemann, Korb; Kassiererin
Friedel Blanke und Schriftführer Her-
mann Blanke, beide Stuttgart; Reviso-
ren Waltraud Müller, Karlsruhe und
Peter Lufen, Duisburg. Weitere Grün-
dungsmitglieder waren: Fritz Müller;
Sif Dagmar Dornheim, Dissen; Rat-
hin Chattopadhyay, Stuttgart; Hans-
Joachim und Marianne Frenzel,
Böblingen; Marianne Ferlemann,



Ausstellung Velbert 2000
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Korb; Elfriede Müller, Stuttgart, Wolf-
gang Haugwitz, Marktzeuln. Heinz hat
es ausgezeichnet verstanden, diesen
Verein durch seinen unermüdlichen
Einsatz zu dem zu machen, was er
heute ist. Geholfen hat ihm auch seine
Gabe, zu begeistern und Aufgaben zu
delegieren. Fritz Müller war von
Anfang an seine größte Stütze, was
beide enger zusammenbrachte. Trotz
der Entfernung von Haus zu Haus
wuchs die Freundschaft. Fritz Müller
war der Kopf für Planung und
Gestaltung von Ausstellungen: 1997 in
Mainz und Karlsruhe, 1998 in Duis-



Ausstellung Duisburg 1998
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burg, 1999 in Fellbach und 2000 in
Velbert. Für die Präsentation des
Sammlerkreises bei Messen und Buch-
märkten hat er Messe- bzw. Verkaufs-
stände entworfen und hergestellt.
Nicht nur die Ausstellungen wurden
von ihm gestaltet, sondern auch die
Werbeflyer, Faltprospekt und Bei-
trittserklärungen. Das Austüfteln des
Faltprospektes war eine Herausforde-
rung, in besonderem Maße für die
Buchbinderei, trotz Vorgabe der
Schnitttechnik seinerseits.
Eine sehr arbeitsintensive, interessante
Aufgabe war für ihn Satz und Gestal-



Ausstellung Waiblingen 2000
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tung von einigen der vom Sammler-
kreis herausgegebenen Editionsbän-
den. Eine ausgefallene Variante war
die Herstellung von kleinen Jahresga-
ben in Form von Miniaturbüchern, für
die sich auch Heinz Müller interes-
sierte. Somit stellte Fritz Müller die
Büchlein in einer Auflage von 80
Exemplaren her. Möglich wurde das
natürlich mit dem Satz und Druck auf
dem PC, die buchbinderische Verar-
beitung erfolgte in reiner Handarbeit.
Das herausragende Highlight war die
erstmalige Ausstellung im Gutenberg-
Museum in Mainz. Sie bestand aus



Miniaturbuchherstellung
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Miniaturbüchern der Sammlung von
Heinz Müller und einigen Exemplaren
aus der eigenen Sammlung. Alle Auf-
steller und Schrifttafeln wurden vorher
zu Hause passgenau hergestellt. Er-
gänzt wurde die Ausstellung von anti-
quarischen Miniaturbüchern, darunter
auch handgeschriebene Exemplare, die
vom Gutenberg-Museum zur Verfü-
gung gestellt wurden. Für weitere Aus-
stellungen war so die Grundlagen
geschaffen und es mussten nur noch
spezifische Änderungen vorgenom-
men werden. Obwohl die ausgestellten
Bücher im Wesentlichen gleich blie-



Miniaturbuchherstellung
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ben, hatte jede Ausstellung aufgrund
der gegebenen Örtlichkeiten ihren
eigenen Charakter. Für drei Vitrinen
bastelte Fritz Müller die Muster für die
schrittweise buchbinderische Verar-
beitung von Miniaturbüchern. Von
den Besuchern der Ausstellung fanden
diese Vitrinen reges Interesse. Für den
Transport und die Aufbewahrung die-
ser Objekte stellte er zwei Holzkoffer
mit Schüben her.
Von dem Mitglied Franz Bischoffer
erbte der Sammlerkreis Geräte zur
Miniaturbuchherstellung im kleinsten
Format. Für die Aufbewahrung und



Präsentation dieser Geräte baute Fritz
Müller eine abschließbare Glasvitrine.
Diese Vitrine ist zurzeit als Leihgabe
im Besitz des Gutenberg-Museums
Mainz.
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Nachwort

Die wunderbare Geschichte
Es war einmal ein Mann von fast 80
Jahren, der litt an der Parkinsonschen
Krankheit. Seine besorgte Frau suchte
nach Möglichkeiten einer Therapie, die
wie ein Hobby sein sollte. Sie erinnerte
sich, dass ihr Mann im jugendlichen
Alter schon einmal Bilder gemalt hatte,
ging schnurstracks zur Volkshoch-
schule und meldete ihn zu einem Kur-
sus in Acrylmalerei an. Vor lauter
Überraschung traute er sich nicht zu
widersprechen. Es nützte auch nichts,
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dass er kurz vor Kursbeginn die rechte
Hand brach und eine Operation des
Carpaltunnel-Syndroms machen ließ.
Und seine Frau: Dann probiere es
doch einmal mit links! So gewollt und
so geschehen! Es machte ihm nämlich
viel Spaß und er hofft heute darauf,
dass er noch viele Bilder malen kann.
Mut zur Erfüllung dieser Wünsche
erfuhr er durch den Dozenten der
Volkshochschule, Harald Seyfried-
Lantin, und durch liebe Freunde, die
gerne ein Bild erwerben wollten. Der
Clou war eine einzelne Calla-Blüte im
Format 180 x 160 cm und eine Leih-
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gabe von 7 Bildern für die Klinik
HNO zur Ausschmückung der Abtei-
lung nach ihrer Vollrenovierung. Fazit:
Auch im hohen Alter kann man noch
Hobbys beginnen. Außerdem kann
man lieben Mitmenschen eine Freude
damit bereiten. Möglichkeiten, diese
zu erlernen, gibt es viele. Man muss
die Augen nur offen halten. Und das
Wichtigste: Sie drehen ihrer Krankheit
ein Schnippchen. Arbeitsgemeinschaf-
ten und Kurse gibt es nämlich viele.
Versucht es doch auch einmal!

Familie Müller
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Teil 2

Die Entwicklung der Schrift

Fotografische Verkleinerung
der Originalhandschriften von
165 mm auf 45 mm
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Handzeichnung von Fritz Müller
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Limitierte Auflage von
50 nummerierten
Exemplaren

Exemplar

Nr.:___
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Auf einer MIKRO SD KARTE, die
dem Büchlein auf der Buchdeckelseite
hinten beigelegt ist, befindet sich der
gesamte Inhalt in Form einer PDF-
Datei.
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